
Adolf Bertram
un die Hıldesheimer Dombibliothek

Thomas ächarf—\Wrede
Als 1mM Sommer 1886 die Stelle des Ersten Bibliothekars der Hıldeshei-
IHET Dombibliothek vakant wurde, stand für Biıschof Sommerwerck un
Generalvıkar och außer rage dieses Amt mu{ßte der persönlıch-charak-
terlich IMteSere, wıssenschafrtlich qualifizierte un zudem Buch- un
Bıbliothekswesen überaus interessierte Generalvikarıats-Mitarbeiter Dr.
Adolft Bertram übernehmen. Bıs 1895 sollte dieser der schon damals weıt
ber dıie Grenzen der Bischofsstadt hınaus bekannten Bıbliothek VOrstie-

hen, deren Entwicklung auch als Domkapiıtular, Generalvıkar un Bı-
schof VO Hıldesheim maßgeblich bestimmte, Ja die als Fürst-
bıschof bzw. Erzbischof VO Breslau nıcht AaUS den Augen verlor.

Johannes Adolf Bertram wurde März 1859 1ın Hıldesheim gebo-
recNn, besuchte jer das Bıschöfliche Gymnasıum Josephinum un studierte
ach seınem glänzend bestandenen Abitur ıIn Würzburg un München
Theologie.’ Am 31 Julı 1881 wurde ın Würzburg Za Priester geweıht
un oing annn auf ausdrücklichen Wunsch Bischof Sommerwercks
ZU Weiterstudium ach Innsbruck und Rom 1883 wurde Bertram ın
Würzburg mI1t eıner Arbeıt ber Theodoret VO Cyrus Z Dr theol
promovıert, eın Jahr spater ın Rom z Dr l1Uur1s canonı1cı. Aufgrund
dieser Qualifikationen und nıcht etwa se1ınes damals och recht
ausgepragten Sprachtehlers erhielt 7A0 August 1884 eıne Anstel-

Zur 1ta Bertrams kurzgefafst Bernhard Stasıewskı, Bertram, In Erwın
atz (Hrsg.) Die Bıschöfte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biogra-
phisches Lexıikon. Berlin 1983, 43—47/; seıner Hıldesheimer eıt Hans-Georg
Aschoftf,; Adaolft Bertram als Generalvıkar und Bıschof VO Hıldesheim. In DHVG

116 150; Thomas Scharf-Wrede, Adolf Bertram iın seıner Hıldesheimer eıt
In Archiv für schlesische Kırchengeschichte 1305 Ders., Das Bıstum
Hıldesheim 1866 — 1918 Kıirchenführung, Organısatıon, Gemeindeleben. Hannover 1995;
passım (Quellen und Studıien ZUT Geschichte des Bıstums Hıldesheim ; 3)
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lung als „Hıltsarbeiter be] den Geschäften der Bischöflichen Kurıe un
des Bischöflichen Generalvikarıiats VO Hıldesheim“, ıhm oblag die
Revısıon sämtlıicher Kırchen- un: Stiftungsrechnungen des Bistums * Mıt
der Ernennung ZU Regıstrator erweıterte sıch dieses Tätigkeitsteld bereıts
Zzwel Jahre spater erheblich, übernahm Bertram damıt doch faktisch die
ZESAMLE Schriftgutverwaltung des Generalvikariats W1e€e auch des Domkapı-
tels; eiıne Autgabe, die letztlich WCNnN auch ıIn modiıiıfizierter orm
bıs seıiner ErnennungZGeneralvikar 1mM Jahr 1905 wahrgenommen hat

Zeugnıis VO seıner dıiesbezüglichen Arbeıt o1bt VOT allem seıne weıtge-
hende Neuverzeichnung der Akten des Biıschöflichen Generalvikarıats;
die durch ıh erstellten RKepertorıen stellen och heute eıne wichtige Orıen-
tierungshilfe dar. In relatıv Anlehnung staatlıche Regıstratur-
un: Archivmodelle ordnete Bertram den lautenden W1e€e abgeschlossenen
Schrittverkehr ach den jeweıligen Provenıenzen Generalıa, Pfarr-
un: Ortsakten, Finanzfonds, Bıschöfliche Kurıe un Domkapitel un:
untergliederte diese ın diverse Sachgruppen. uch der Umzug der Dıiöze-
sanverwaltung aUuUs der Bochholtz’schen Kurıe Domhbhof ın das ehema-
lıge Lehrerseminar Pfaffenstieg 1889 wurde bıs 1Ns kleinste Detaıil
durch ıh geplant un überwacht, VO der Urganısatıon der Verpackungs-
materı1alıen ber die Iransportfirma bıs hın ZAHT. Magazınbelegung.

hne Zweıtel valt jedoch Adolf Bertrams besonderes Interesse der Hıl-
esheimer Dombibliothek, deren Leıtung 1m August 1586 übernahm
un: auf dıe 11 September offiziell vereidigt wurde:

„Hochwürdigem Bischöflichen Generalvikarıate spreche iıch für die
Anstellung als Dombibliothekar unterthänigst meınen tiet gefühlten
ank AaUS und gvelobe hıermıit die gELrCUE Befolgung der bestehenden
Dienst-Instruction un: etwaıger sonstiger diesbezüglicher Anord-

Cc3HNUNSCH

Protokall der Vereidigung Bertrams VO 1884, BAH, 11
Bertram das Biıschöfliche Generalvikariat Hıldesheim, 11 1886, DBHı, Hs
Zum Amtsantrıtt muf{fiste Bertram übrigens w1e auch seın Vorgänger och und seiıne
unmıttelbaren Nachftolger Steiınmann, Wächter und Seelmeyer eıne mıt 900 Mark
nıcht unerhebliche „Dienst-Caution“ leisten, ebd SOWI1Ee DBHı, Hs e Anders
als seınem Vorgänger och wurde Bertram das Amt des Dombibliothekars bereits mıt
seıner Anstellung definitiv und nıcht lediglich kommissariısch übertragen: ine
persönliche Entscheidung Biıschof Sommerwercks, Protokall der Besprechung ZW1-
schen Generalvikar och un:! Domsyndıkus ettmar 1886 SOWI1e das Protokaoll
der Generalviıkariats-Sitzung (Teilnehmer: Koch, ettmar und Bıschof Sommerwerck)
VO 1886, BAH, 11
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Mıt der ıhm eıgenen Energıe un: Akribie machte sıch Bertram sofort
dıe Arbeıiıt un legte bereıts 1m Aprıil 185 / eınen ausführlichen Revisionsbe-
richt ber die Hıldesheimer Dombibliothek VOI, der sıch nıcht 1L1UT auf
die Benennung tehlender Bücher beschränkte.“ Zur generellen Sıtuation
der Bibliothek bemerkte Jer 10

A WAas den allgemeınen Zustand un die vegenwärtıge Ordnung der
Beverin’schen Bibliothek betrıifft, annn ıch dıe 1im Jahre 1798

angelegten un xrößtenteıls mMm1t Sorgfalt weıter yeführten Kataloge
als och genügend un ausreichend bezeichnen. Nur ein1ıge Blätter
des Autoren-Katalogs un einzelne Abtheılungen der Fachkataloge
werden mıt der eıt durch C Eınlagen erganzt, bzw. umgeschrie-
ben worden mussen. Was jedoch die Ordnung un Aufstellung der
Bıbliothek betrifft, sınd durch den drückenden Raummangel
recht lästıge Mißstände hervorgerufen worden. Nachdem die B17
cher-Reposıitorıien den Wänden des Bibliotheks-Raumes bıs auf
das letzte Fach gefüllt, un:! dıie Bücher nıcht LLU  — ber einander,
sondern auch hınter einander aufgestellt WAarrcCIl, mufsten GCUe Repo-
sıtorıen quCFr durch den Saal SCZOSCH werden. 1a NUu der oröfßte
eıl der Bibliothek in der dem Kreuzgange zuliegenden Seıte sıch
befindet, 1St durch die querlaufenden Reposıtorıien die Mehrzahl
der Bücher VO Zautrıitte frischer Lüfs fast ganz abgeschlossen:
gewifß nıcht Z Vortheıile der Bücher. Inzwischen hat die Inkuna-
beln-Sammlung nebst den wertvollen Handschritten in eıner

Bertram das Bischöfliche Generalvıkarıat, 1887, DB, Hs „Dıiese
Zusammenstellung nthält sub eıne Folge VO 11 Werken, welche bereıts VO meınem
Dienstvorganger, dem Herrn Domvikar och 1m Berichte VO September 1879
als ehlend bezeichnet sind; sub 11 ıne Folge VO  . fehlenden Werken, VO  > welchen
durch andere Indicıen nachweısbar ISt, da dieselben schon 1879 ehlten; sub eine
Folge VO Werken, welche ın jenem Berichte VO September 1879 als ehlend
bezeichnet sınd, be1 der VO Unterzeichneten vorgenomMMENCH Revısıon ber vorgefun-
den worden sınd; sub 11L eıne Folge VO Werken, welche zuerst be1 der jetzıgen
Revısıon als ehlend bezeichnet wurden, und auch durch die angestellten Nachtorschun-
SCHh nıcht ausgemittelt werden konnten. Bezüglıch der sub und I1 vermerkten Werke
scheint E sıch nunmehr empfehlen, diese Detekte 1ın die Kataloge einzutragen,
während 6S be1 den sub EEE enannNteEN Büchern och abgewartet werden kann, ob
vielleicht eıne Rückführung derselben erfolgt.“ Zur Terminologie „Dombibliothek“
„Beverin’sche Bibliothek Martın Kıntzınger, Die Bezeichnung der Bibliothek Dom
in Hıldesheim 1mM Jahrhundert. In DHVG 58 (1990) si—5/ SOWI1e den Beıtrag
VO Bernhard Gallıstl (Die Dombibliothek Hıldesheim und ihre Geschichte) iın dieser
Publikatıon
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und {instern, dem Zutritte der Luft fast SAaNZ abgeschlossenen Kam-
InNner untergebracht werden mussen.

Am meılsten hat durch den Raummangel die Ordnung der Biblio-
thek gelitten. Wenn der Raum für die eıner Discıiplin gehörıgen
Werke nıcht ausreıichte, wurden ernere Aquısıtionen eiınem
Sanz anderen (Irte der Bibliothek untergebracht. So mufiten
menhängende Discıiplinen zerrissen werden, un fast be1 jeder Neu-
Anschaffung mMu die Ordnung 13n Folge der Überfüllung der Repo-
S1torıen ın unangenehmer We1ise verschoben werden. Soll eıne ord-
nungsgemäfßßse Unterbringung der Bıbliothek eıntreten, mülfste
VOT allem eıner Numerıerung sämmtlicher Werke geschritten
werden. 1ıne tortlaufende Numerierung 1St aber lange eıne Un
möglıchkeit, als CS unmöglıch ist: jeder Dıiscıplın ein ausreichendes
einheıtliches Reposıtorium und den einzelnen Büchern eın be-
stımmtes Fach auerndem Besıitze überweisen. Wıe sehr eıne
einheıtliche Aufstellung Ur Numerıerung der Bıbliothek e1n Be-
dürfnıß 1St, geht schon AaUS dem Umstande hervor, dafßs, während
7B dıe gul veordnete Biıbliothek des Collegium Josephinum ın
wenıgen Stunden revıdiert wırd, der Unterzeichnete eıner einta-
chen Revısıon der Beverin’schen Bıbliothek sıebz1g Tage Je JTr
Stunden angestrengter Arbeit bedurtte.

Allerdings wırd ach Eınverleibung der weıl Dr Kratz’schen
Sammlung eıne zeıtweılıge Abhülfe dadurch herbeigeführt werden
mussen, da{ß seltener verlangte Bücher Aaus der Bıbliothek ın das
anlıegende kleine Nebenzimmer entfernt werden, vielleicht auch
die letzte freıe Stelle die rechte Wand des Ausleih-Zimmers
mıt Regalen ausgefüllt wırd Allein abgesehen VO den mannıgfa-
chen Unbequemlichkeiten, die eıne solche Maßregel SCHaLit, wırd
alsdann dıe Nothwendigkeıit der Unterbringung der Bıbliothek 1ın
geeıgneteren Räumen HULE och dringender hervortreten.“

Wıe sehr Adolf Bertram eıner tunktionsfähigen, für die wıssenschaft-
lıche Arbeit zugänglichen Bıbliothek interessiert WAdl, verdeutlicht auch
das durch ıh erarbeıtete „Regulatıv für dıe Benutzung der Handschriften

Bertram das Bıschöfliche Generalvikariat, 1887, DBH}H: Hs 1607a Zu seinen
Bemühungen eıne bessere Unterbringung der Bibliothek auch den Beıtrag VO
arl Bernhard Kruse (Orte der alten Dombibliothek) ın dieser Publikation.
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der Beverin’schen Bibliothek in Hıldesheim“ VO August 1888, ın dem
CS heilßt

Die Handschritten der Beverin’schen Bıbliothek dürten L1UT 1m
Bıbliotheks-Zimmer den testgesetzten Bibliotheksstunden
Dienstags und Sonnabends VO 10—12 un:! 2— Uhr Personen VO

wıssenschaftlicher Bıldung Z1T Einsıcht vorgelegt werden ©
Handschriften un Urkunden sollten dem jeweıligen Benutzer einzeln
vorgelegt werden, wobe]l der Bıbliothekar ber die Ausgabe detailliert
Buch führen hatte.‘ Eıne auf Bände beschränkte un auf Wochen
befristete Fernleihe „ aml Uniıiversıitäts- un Staatsbibliotheken un
Staatsarchive innerhalb des Deutschen Reichs“ WAaTr möglıch, allerdings
wurden „besonders wertvolle Handschriften“ davon ausdrücklich DC-
schlossen:; eıne Ausleihe Privatpersonen W ar nıcht ZESTALLEL.

Bertrams komplexer Revısıon der Bibliotheksbestände tolgte die ebenso
detaillierte Erschließung des mi1t 1400 Urkunden, DE Handschrıiften,
353 Aktenfaszıkeln SOWI1e 585 Büchern quantıtatıv W1€e qualitativ gewicht-
sCH Nachlasses VO Dr. Johann Michael Kratz.® Daneben bemühte sıch

Regulatıv VO 1888, DBHı, Hs Als Vorlage dıenten Bertram VOT allem
dıe „Verwaltungs-Ordnung der Herzoglichen Bıbliothek Woltenbüttel“, dıe CNTISPrE-
henden Regelungen der „Königliıchen Universitäts-Bibliothek Göttingen“ SOWIE die
UTrC ıhn selbst erstellte „Instruktion ber die Benutzung der 1m Bibliotheks-Zimmer
der Beverin’schen Bibliothek aufgestellten Urkundensammlung des weıl Dr. phıl Kratz“
VO 1887, DBHı. Hs
S darf nıemand mESTALLEL werden, ın den Kasten der Urkundenschränke selbst
suchen, sondern 6S 1st jede einzelne gewünschte Urkunde VO Bıbliothekar verlangen.

Der Bıbliothekar 1St verpflichtet, eın besonderes Verzeichnıiıs anzulegen, iın welches
einzutragen 1St jede einzelne ZUE Eıinsıcht vorgelegte Urkunde, der Name des
Benutzers,; eıne Bescheinigung des Bıblıothekars, da{fß die einzelne Urkunden nach
Ablauf der Bıbliotheksstunden abgeliefert und in das betreffende Fach ordnungsmäßıg
deponiert worden L3  ISt dıe SS und der „Instruktion ber die Benutzung der 1m
Bıbliotheks-Zimmer der Beverin’schen Bibliothek aufgestellten Urkundensammlung des
weıl Dr. phıl Kratz - dıe 1m Regulatıv VO 185585 als > ftür dıe ZESAMLE Bibliothek
übernommen wurden.
ermann Engfter, Dıie Dombibliothek Hıldesheim und die Beverinsche Stiftung. In Alt
Hıldesheim 44 SI hıer 7u Kratz und seıner Bedeutung für die Dom-
bıbliothek Ders., Johann Michael Kratz (1807 - 1885): In Nıedersächsische Lebensbil-
der Hrsg. VO (Itto Heınrich May, Hıldesheim 1959, 126— 139 SOWI1e den Beıtrag
VO Christine ultf (Johann Michael Kratz als Sammler Hıldesheimer Inschriften) 1n
dieser Publikation. Für die Nachlaß-Verzeichnung rhielt Bertram eıne Sonderzahlung
VO 500 Mark, BG  A Bertram, 1890, DBEN: Hs
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die „Completierung der bereıts vorhandenen Werke“ WOZU keines-
falls 9808 theologische der hıistorische Werke gehörten.  A

In diesem Zusammenhang kritisierte Bertram 1m Maı 1890 auch die
verglichen mIı1ıt den orofßen Universitätsbibliotheken schlechte Zugriffs-
möglıichkeıit auf den reichen Buchbestand der Dombibliothek:

„Der Katalog der Beverin’schen Bıbliothek hierselbst, welcher ın
den Jahren 1798 1799 und 1800 VO advocatus hıldesiensıs un:
spateren Consıstor1i1al-Direktor Schuch angelegt iSt, hat bereıts selt
eıner Reihe VO Jahren als unzureichend sıch erwıesen. Im eal-
Kataloge sınd 1Ur diejenigen Abtheilungen och übersichtlich, für
welche wenıge oder keine Erwerbungen stattgefunden haben;
die übrıgen Abtheilungen sınd übertüllt, nıcht zweckmäßig
ın Unterabtheilungen geschieden, theilweise auch verschiedene in
diesem Jahrhundert esonders gepflegte Discıplinen nıcht selbstän-
dıg behandelt. Im alphabetischen Kataloge tehlt CS sehr Platz
tür C Eıntragungen; Z sınd manche spatere Eıntragungen
nachlässıg un häfslich geschrieben. Außerdem 1St eıne tortlaufende
Numerıerung des Bücherbestandes ın den einzelnen A5-
theilungen dringendes Bedürtnifßs, eıne solche Numerıierung 1St e
doch 1im Jjetzıgen Real-Kataloge des Durcheinander, das ın
manchen Abtheilungen herrscht, nıcht durchzuführen.

Um diesem UÜbelstande abzuhelten, unterbreite dem Hochwürdi-
sCh General-Vıikarıate iıch gehorsamst ach SCHAUCK Kenntnıif$nahme
der Einriıchtungen der Bibliotheken ın Wolfenbüttel, Halle, CSOöttin-
SCH, Kom, sSOWl1e der mechanıschen Hıltsmuittel der Bıibliotheken
Heıidelberg un Gıessen, die tolgenden Vorschläge geneıgter
Prüfung un: Genehmigung.

Bertram Bıschöfliches Generalvikarıat, 1887, DBHı, Hs Rahmenbedin-
SUNSCH für den Erwerb VO Büchern enthielt das ebd enthaltene „Regulatıv, die
Auswahl und Anschaffung der Bücher für dıe Beverinsche Bıbhliothek betreffend“ VO

1852, das eLWwWwa ın bestimmte: ‚Da dıe Beverinsche Bibliothek ach der Stiftungs-
urkunde zunächst FAl Nutzen der aut den hiesigen katholischen Ööheren Lehranstalten
(lateinıschen Schulen) studierenden Beverinschen Stipendiaten bestimmt seın soll, 1st
be] Auswahl der Werke für dıieselbe das Augenmerk vorzugsweıse autf solche richten,
welche sıch für diıe Beverinschen Stipendıiaten und deren Lehrer eıgnen.“ Be1 der Änt-
scheidung für der eıne Neuanschaffung spielte dıe Benutzung achlich Üıhnlicher
Tıtel für Bertram eıne erhebliche Rolle
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Dıie Grundlage jeder Katalogisierung bıldet ein SCHAUCI Zettel-

Katalog, 1ın welchem jedes Buch un Schriftchen auf besonderem
Zettel eıne ausreichend gELFCEUEC Titel-Copıe erhält. Hıerzu sınd
handlıche, teste Zettel erforderlich, da dieselben tür alle eıt die
Grundlage der Ordnung ın der Bibliothek bılden sollen. Am zweck-
mäfßigsten scheinen MIr längliche Zettel VO 1 Gröfße VO

kräftigem satınıerten Büttenpapıer. Di1e Fırma Flinsch ın Leıipzıg
wiırd Zettel 7A08 Preıise VO  - 60-7/70 1efern.

Di1e Ausfüllung der Zettel wırd VO eın der 7wel Schreibern
meıner Leıtung, be] schwieriger Katalogisıierung VO MI1r

veschehen haben iıne Remuneratıon der Schreiber wırd GTST be-
rechnet werden können, WCNN der Umftang der Arbeıit ach ein1gem
Fortschritte sıch übersehen Aflst

das bisher benutzte Eıntheilungs-System mi1t einıgen Mer-
schiebungen un: Bıldung VO  3 Unterabtheilungen sıch beibe-
halten Jäfst, der ob eıne Sahz CUue Eintheilung durchgeführt werden
mufß, wırd CPST beıim Begıinne der Neuordnung sıch zeigen, desgle1-
chen mMUu 65 spateren Versuchen och vorbehalten bleiben, welche
Art der Verbindung un Einkapselung der Zettel ın Abtheilungen

ob Umbindung (Flalle), Kasten mı1t Diatzko’schen Verschlufßfß
(Göttingen), Sann’sche Kapseln (Gıessen), Einschieben 1ın Album-
Umrahmung (Heıidelberg), oder Verbindung perforierter Zettel
durch Metallstıfte (probeweıse 1n Woltfenbüttel) zweckmäßig-
sten erscheınt. Es dürften ohl diese Fragen dem Ermessen des
Bıbliothekars anheimgegeben bleiben.

Schliefßlich bemerke ıch noch, da{ß durch die Anlage eınes Zettel-
Kataloges eıner vielleicht spater erfolgenden Translocierung der Bı-
bliothek un eıner damıt verbundenen Neuordnung nıcht hınderlich
vorgegriffen wırd, da bel der Leichtigkeıt, mi1t welcher eıne Umord-
Nuns ach Zetteln vOrsSCchHhOMMmmM werden kann, jedwede spatere
Eintheilung ohne namhafte Mühe sıch vornehmen Aflst .u10

Di1e Biıstumsleitung erklärte sıch mi1t diesen Vorschlägen „vollkommen
einverstanden“ un:! überlie{ß alles weıtere Bertram selbst, der ann im
Laute der nächsten Jahre tatsächlich gestutzt auf die oben ZCNANNTEN

Bertram Bischöfliches Generalvıkarıat, 1890, DBHı: Hs
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AbbD Adolf Bertram, 71906



198 Thomas Scharf-Wrede

Vorlagen m1t der Erstellung eınes Bibliotheksverzeichnisses be-
1  gann.“

Daneben fand Adolt Bertram ımmer och Mulfßse für dıe eigene wI1ssen-
schaftliche Arbeıt: exzerplerte mı1t dem ıhm eıgenen Fleißß AaUuUs den 1n
Hıldesheim vorhandenen Quellen, erganzte diese otızen AUS den Unter-
lagen der Registratur des Bischöflichen Generalvıkarıats un:! ahm auch
Einsıcht in die Hıldesheim betreffenden Akten des Königliıchen Staatsar-
chıvs Hannover SOWI1e diverser anderer Archive un Bibliotheken. Aus
der Vielzahl seıiner hıeraus entstandenen kleineren, meı1st im St ern-
wardsblatt abgedruckten Autsätze seı1en exemplarisch genannt: „Die
Inschrıitften uUunNseIcs Domes  ( 12 „Abtıissın Judıth ın Ringelheim  «15 . Zur
Geschichte des Annuntiatenklosters Kleın Bethlehem. Nach Aufzeichnun-
sCHh des Dr Kratz un eıner Klosterchronik“**, „Kreuzkırche un Kreuz-
stift ın Hıldesheim. Nach Aufzeichnungen des Dr Kratz  « 15 „Die Thüren
VO  a St Sabına 1n Kom als Vorbild der Bernwards-Thüren  t<16' Große Reso-
anz sowohl 1ın wissenschaftlichen Kreısen Ww1e be1 den Katholiken Hıldes-
heims tanden auch seıine beiden 1m Zusammenhang MIt dem BernwardsJu-
bıläum 1893 veröffentlichten Arbeiten „Dıie Bernwardsgruft ın Hıldes-

1/eım  CC un!: „ 1)as Bernwards-Denkmal In Hıldesheim

11 „Auf Ihren Antrag VO Mits ın Betrett der Anlegung eınes Zettel-Katalogs
für dıe Beverin’sche Bibliothek erklären WANG u1nls mıt Ihren Vorschlägen vollkommen
einverstanden, und überlassen CS Ihrer Beurtheilung, ob das bısher efolgte Eintheilungs-
5System sıch beibehalten läfst, der ob eıne ZaAlZ CC Eintheilung durchgeführt werden
mufßß, wWw1e€e WIr uch dıe Art der Verbindung und Einkapselung der Zettel Abtheilungen
Ihrem Ermessen anheimstellen. Wır autorısıeren S1e zugleıich, dıe hierfür erforderlichen
technischen Hıltfsmuittel beschaffen, eiınen der wel Schreiber zuzuzıehen, und die
für beıides nothwendigen Geldmiuttel durch entsprechende Einschränkung des Ankaufts

Bücher beschaffen“, Generalvıkar Hugo Bertram, 1890, ebd Zur
Katalogisierung auch weıter
St Bernwardsblatt 1891, 111£; 120t. hıerzu ausführlich Werner Luber, Schritttum
VO Adolf Bertram. In Bernhard Stasıewskı (rSse)); Adolf Kardinal Bertram. eın
Leben und Wirken auf dem Hintergrund der Geschichte seıner eıt Teıl Schritttum.
öln 1994, 1—8 (Forschungen und Quellen A0 Kirchen- und Kulturgeschichte
Ostdeutschlands; 24 / 2)

13 St Bernwardsblatt 159% 136
Ebd., 278 —=—280; 286f.; 302

15 St Bernwardsblatt 1892;, 184£., 201—203; 209f.;, 217$ auch als Sonderdruck).
Ebd., 192 —195 (auch als Sonderdruck).
Hıldesheim 1893



Adolf Bertram und die Hildesheimer Dombibliothek 199

Letztlich diese Publikationen allerdings lediglich Vorstudien
eiıner langfristig geplanten Bıstumsgeschichte.”® Als Festschrift für Bischof
Sommerwerck anläfßslich dessen 50Jjährigen Priester- un 25Jährıgen
Bischofsjubiläums übergab Adolf Bertram 1896 eıne solche einbändıge
Gesamtdarstellung der Geschichte des Bıstums Hıldesheim V  w} seınen
Anftängen bıs ın die Gegenwart der Offentlichkeit: „Die Bischöfe VO
Hıldesheim. FEın Beıtrag Zı Kenntnıiıs der Denkmüiäler un Geschichte des
Bisthums Hıldesheim“ . Da dieses grofßformatige, 340 Seıten umtassende
Buch LLUTr ın eıner kleinen Auflage VO 300 Exemplaren gedruckt wurde,
erhob sıch schnell der Ruf ach eiıner Neuauftlage. Von seinem Bischof
nachdrücklich CHAHUHNtCFE: machte sıch Bertram EernNeUt: die Arbeıt, und
schon 1899 erschien der Band seıner zunächst auf Zzwel, letztlich aber
dreibändigen un 1925 abgeschlossenen Bıstumsgeschichte „Geschichte
des Bıstums Hildesheim“ *9 In eıner zeıtgenössıschen Rezensıion hıefß CS
hıerzu

„Wıe oft haben WIr ach solch eiınem Buch verlangt un!: mıt welch
aufrichtiger Freude begrüßen WIr 6S daherAdolf Bertram und die Hildesheimer Dombibliothek  99  Letztlich waren diese Publikationen allerdings lediglich Vorstudien zu  einer langfristig geplanten Bistumsgeschichte.!® Als Festschrift für Bischof  Sommerwerck — anläßlich dessen 50jährigen Priester- und 25jährigen  Bischofsjubiläums — übergab Adolf Bertram 1896 eine solche einbändige  Gesamtdarstellung der Geschichte des Bistums Hildesheim von seinen  Anfängen bis in die Gegenwart der Öffentlichkeit: „Die Bischöfe von  Hildesheim. Ein Beitrag zur Kenntnis der Denkmäler und Geschichte des  Bisthums Hildesheim“.'” Da dieses großformatige, 340 Seiten umfassende  Buch nur in einer kleinen Auflage von 300 Exemplaren gedruckt wurde,  erhob sich schnell der Ruf nach einer Neuauflage. Von seinem Bischof  nachdrücklich ermuntert, machte sich Bertram erneut an die Arbeit, und  schon 1899 erschien der erste Band seiner zunächst auf zwei, letztlich aber  dreibändigen und 1925 abgeschlossenen Bistumsgeschichte „Geschichte  des Bistums Hildesheim“.”° In einer zeitgenössischen Rezension hieß es  hierzu u.a.:  „Wie oft haben wir nach solch einem Buch verlangt und mit welch  aufrichtiger Freude begrüßen wir es daher. ... Nicht die Befangenheit  eines Chronisten, nicht die Einseitigkeit eines Pragmatikers, der  alle historischen Erscheinungen auf rein weltliche, menschliche  Triebfedern zurückführt, nicht die Oberflächlichkeit eines Samm-  lers, welcher mühsam gewonnene Funde nur in trockener Aneinan-  derreihung wiedergibt, haben wir hier vor uns, sondern die organi-  sche Erfassung des geschichtlichen Lebens, welche in die Tiefe geht  und die Wurzeln bloßlegt, aus denen dasselbe gewachsen ist. ... Der  Verfasser verleugnet nicht den katholischen Standpunkt, auf dem  er steht. Sein Blick für die geschichtliche Wahrheit wird jedoch  *® In der Hildesheimer Dombibliothek befinden sich noch heute einige von Bertrams  Materialsammlungen, u. a. „Ahnentafeln der Domherren in Hildesheim von 1632 bis  1801, ausgezogen aus Hs Nr. 1.235 der Kgl. Bibliothek zu Hannover“ (Hs 270a); „Cano-  nici Eccl. Cathedr. Hildesiensins ab Anno 1597“ (Hs 788); „Katalog des Diözesan-  Museums“ (Hs 1.045).  19  Adolf Bertram, Die Bischöfe von Hildesheim. Ein Beitrag zur Kenntnis der Denkmäler  und Geschichte des Bisthums Hildesheim, mit den Bildnissen von 18 Bischöfen. Hildes-  heim 1896.  Z  o  Adolf Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim. Hildesheim/Leipzig 1899, 1916,  1925.Nıcht die Befangenheit
elınes Chronisten, nıcht die Eınseitigkeit eınes Pragmatikers, der
alle hıstorischen Erscheinungen auf reın weltliche, menschliche
TIrıebfedern zurückführt, nıcht die Oberftflächlichkeit eınes Samm-
lers, welcher mühsam CWONNCHE Funde L1UT ın trockener Aneınan-
derreihung wıedergı1bt, haben WIrFr T1er VOT UnNs, sondern die Organı-
sche Erfassung des geschichtlichen Lebens, welche ın die Tiefe geht
un!: die Wurzeln bloßlegt, A4US denen dasselbe gewachsen 1StAdolf Bertram und die Hildesheimer Dombibliothek  99  Letztlich waren diese Publikationen allerdings lediglich Vorstudien zu  einer langfristig geplanten Bistumsgeschichte.!® Als Festschrift für Bischof  Sommerwerck — anläßlich dessen 50jährigen Priester- und 25jährigen  Bischofsjubiläums — übergab Adolf Bertram 1896 eine solche einbändige  Gesamtdarstellung der Geschichte des Bistums Hildesheim von seinen  Anfängen bis in die Gegenwart der Öffentlichkeit: „Die Bischöfe von  Hildesheim. Ein Beitrag zur Kenntnis der Denkmäler und Geschichte des  Bisthums Hildesheim“.'” Da dieses großformatige, 340 Seiten umfassende  Buch nur in einer kleinen Auflage von 300 Exemplaren gedruckt wurde,  erhob sich schnell der Ruf nach einer Neuauflage. Von seinem Bischof  nachdrücklich ermuntert, machte sich Bertram erneut an die Arbeit, und  schon 1899 erschien der erste Band seiner zunächst auf zwei, letztlich aber  dreibändigen und 1925 abgeschlossenen Bistumsgeschichte „Geschichte  des Bistums Hildesheim“.”° In einer zeitgenössischen Rezension hieß es  hierzu u.a.:  „Wie oft haben wir nach solch einem Buch verlangt und mit welch  aufrichtiger Freude begrüßen wir es daher. ... Nicht die Befangenheit  eines Chronisten, nicht die Einseitigkeit eines Pragmatikers, der  alle historischen Erscheinungen auf rein weltliche, menschliche  Triebfedern zurückführt, nicht die Oberflächlichkeit eines Samm-  lers, welcher mühsam gewonnene Funde nur in trockener Aneinan-  derreihung wiedergibt, haben wir hier vor uns, sondern die organi-  sche Erfassung des geschichtlichen Lebens, welche in die Tiefe geht  und die Wurzeln bloßlegt, aus denen dasselbe gewachsen ist. ... Der  Verfasser verleugnet nicht den katholischen Standpunkt, auf dem  er steht. Sein Blick für die geschichtliche Wahrheit wird jedoch  *® In der Hildesheimer Dombibliothek befinden sich noch heute einige von Bertrams  Materialsammlungen, u. a. „Ahnentafeln der Domherren in Hildesheim von 1632 bis  1801, ausgezogen aus Hs Nr. 1.235 der Kgl. Bibliothek zu Hannover“ (Hs 270a); „Cano-  nici Eccl. Cathedr. Hildesiensins ab Anno 1597“ (Hs 788); „Katalog des Diözesan-  Museums“ (Hs 1.045).  19  Adolf Bertram, Die Bischöfe von Hildesheim. Ein Beitrag zur Kenntnis der Denkmäler  und Geschichte des Bisthums Hildesheim, mit den Bildnissen von 18 Bischöfen. Hildes-  heim 1896.  Z  o  Adolf Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim. Hildesheim/Leipzig 1899, 1916,  1925.Der
Verfasser verleugnet nıcht den katholischen Standpunkt, aut dem

steht. Seın Blıck für die geschichtliche Wahrheit wırd jedoch

18 In der Hıldesheimer Dombibliothek befinden sıch noch heute einıge VO Bertrams
Materi1alsammlungen, „Ahnentafeln der Domhbherren ın Hıldesheim VO  - 1632 bıs
1801; AUSSCZORCNH Aaus Hs Nr. 1.235 der Kgl Bıbliothek Hannover“ (Hs 2703); ACano-
N1ıCI cel Cathedr. Hıldesiensins ab Anno 1597“ (Hs 788); „Katalog des Dıözesan-
Museums“ (Hs 1.045).

Bertram, Dıie Biıschöfe VO Hıldesheim Eın Beıtrag ZUFE Kenntnıs der Denkmüäler
und Geschichte des Bısthums Hıldesheim, mıt den Bildnissen VO 18 Bıschöten. Hıldes-
heim 18596
Adolf Bertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim Hıldesheim/Leipzig 1899 1916,
1925
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dadurch ın keıiner Weıse getrübt. Er hat eın Auge auch für die

_«21Schattenseıiten des Lebens.
Mıt iıhrer CTIOTAHCH Quellendichte un Lesbarkeıt oilt diese Arbeit
och heute als Standardwerk der Hıldesheimer Diözesangeschichte.

Im Dezember 1894 wurde Adolf Bertram durch Bischof Sommerwerck
FAn Mitglied des Hıldesheimer Domkapıtels bestellt,; ın dem ıhm rasch
eıne Schlüsselrolle zuwuchs.*“ Dennoch behielt die Leıtung der eve-
rin’schen Bibliothek zunächst och bel un übergab dieses Amt EFSE Aun

Oktober 1895 Domvikar Konrad Steinmann, eınen Mannn seınes
Vertrauens.  25 Am November gelobte dieser ın seınem offizıellen Amtseıd

„alle Dienstobliegenheıten des Bibliothekars un Rechnungsführers
der Beverin’schen Stifttung LLeH ertüllen, die bestehende Dienst-
iınstruktion beobachten un die MI1r an  te Bıbliothek

24ın SOTSSamCF Verwahrung halten.
Anders als be] Bertrams Amitsantrıtt 1856 befand sıch dıe Dombibliothek
1895 ın eınem Zustand:

„Eıne Revısıon der Bibliothek auf Grund der vorhandenen Kataloge
hat ergeben, da{fß die Bücher, Handschritten un:! Urkunden dersel-

C Zben vollständig vorhanden sınd

21 Joseph Graen (Piarrer ın Hıldesheim-St Magdalenen), Hildesheimsche Zeıtung
1899 Vgl uch St Bernwardsblatt 1899, 119£:: 2A0

pA Eıgentlich hatte Bischof Sommerwerck seınen Vertrauten und Berater bereıts 18972 7B E

Domkapiıtular bZzw. ersatzweıse FA Domvikar eruten wollen, doch and hierfür
nıcht die Zustimmung der hannoverschen und preufsischen Regierung; hiıerzu Schartf-
Wrede, Bıstum Hıldesheim (wıe Anm 1) 309—313
Konrad Steinmann, geb 15 ın Harsum, hatte nach dem Abitur Hıldesheimer
Gymnasıum Josephinum ın Munster Theologie studıiert und W ar 1875 durch
Bischot Sommerwerc Z Priester geweiht worden. Aufgrund des Kulturkampfts
konnte ın seınem Heimatbıistum nıcht angestellt werden und zing zunächst als Kaplan
ach Belgien, W alr ann VO 1880 bıs 1890 als Hausgeistlicher und Erzieher 1ın ÖOsterreic
bzw. Frankfurt tätıg, ehe 1890 nach Hıldesheim zurückkehrte und das Amt
eınes Pastors 1ın Ruthe übernahm. Am 71 1895 wurde Domyvikar, desselben
Jahres Dombibliothekar. Zum 1900 wechselte als Ptarrer nach rofß Forste,
kehrte ber schon 1903 als Domkapıtular und Generalvıiıkarıatsrat ach Hıldesheim
zurück. Am 1916 waählte ıh: das Domkapıtel YAUE Domdechanten, 1m September
1926 erhielt durch Papst Pıus vel den Ehrentitel eınes Apostolischen Protonotars.
Steinmann starb 13 1929 1n Hıldesheim, BAH, Konrad Steinmann SOWI1Ee
DBHıı, Hs 179; TE
Steinmann Bischöfliches Generalvıkarıat, 11 1895 DBHı, Hs

25 Ebd
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uch als Domkapiıtular, Generalvıkar un Biıschof blieb Adolf Bertram
der Hıldesheimer Dombibliothek verbunden un bestimmte letztlich de-
ICN weıtere Entwicklung, überließen doch sowohl] Konrad Steinmann als
auch dessen Nachfolger Joseph Wächter un: Dr (Itto Seelmeyer Grund-
satzentscheidungen prinzıpiell ıhrem Vorgaäanger.

So lag enn auch die Hauptverantwortung für den gemeınsam mıt dem
Bau eınes den Anforderungen der e1lıt entsprechenden Verwaltungsgebäu-
des tür das Bischöfliche Generalvıiıkarıat ın den Jahren 06 errichteten
Bibliotheksneubau Pfaffenstieg mm den Händen Adaolf Bertrams. In
seınem Promemorı1a VO 16 Februar 1903 schrieb u

‚Schon be] ftrüheren Verhandlungen ber Beschaffung elınes genNU-
genden Generalvikariats-Gebäudes 1St wıederholt VO u1nls 1ın NOr
schlag gebracht, da{ß für die Beverin’sche Bıbliothek, die 1m Oberge-
schosse des Gebäudes nöordlichen Kreuzgang untergebracht 1St,
CUHC Räume 1m Erdgeschofßs des Generalvikarıats-Gebäudes einge-
richtet werden. Weıl hıerdurch eın namhaftter Kosten-Mehrbetrag
entsteht, hat der hochwürdige Herr Bıschof trüher sıch bereıt
erklärt, ausnahmsweise Mk26 A4US Diö6zesanmıtteln 7A00 Verfü-
SuNns stellen. Die Gründe tür diesen Vorschlag sınd

A) die Jjetzıgen Bıbliotheks-Räume Kreuzgange sınd für die
Cultusbedürfnisse Dome erwünscht, insbesondere Z1T besseren,
luftigeren Aufbewahrung der Paramente un: sonstıgen Cultus: Un-
tensılıen: die sehr werthvollen Bestände der Bıbliothek Hand-
schrıften, Urkunden un Druckwerken“/ sınd 1m Jetzıgen Lokale
nıcht teuersicher aufbewahrt: CS 1St schon wıederholt darauf hinge-
wıesen worden, da{ß die angrenzenden Räume der Dom-Weın-
schänke, dıe Parkräume dieser Weinschänke den Bibliotheks-
raumen, dıe mächtigen un durch keine sıchernden Zwischenmau-
CTE geschıiedenen Bodenräume der hohen Dächer, die benachbarten,
VO armeren Leuten bewohnten Häuschen im Hückethal dafßß
alle diese Umstände eıne Reihe VO gvefahrdenden Momenten für
die Schätze der Bıbliothek bılden.

26 Nachgetragene Randbemerkung Bertrams: „Adus Nachlafs des IIr Kratz“.
Fuflnote Bertrams: „Die Bıbliothek zahlt Bände wıssenschattlichen Inhalts, 1470
Orıiginalurkunden, vorzugswelse aus dem D D VAR Jahrhundert, 966 Handschriften-
Bände, 1530 Aktenheftte hıstorischen Inhalts.“
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Bevor jedoch ın dieser Hinsıcht bestimmte Pläne schaffen

wären; wüuürde die Vorfrage lösen se1ın, ob königliche Regierung
dıie Bibliotheksfrage mi1t der Angelegenheıit des Neubaues des (sene-
ralvıkarıats verbinden der beide Fragen behandeln

78beabsichtigt.
Staatlicherseıits yab 6S diesen Vorschlag keıine Einwände, wußlte 11a

doch sehr dıie unbedingte Notwendigkeıt eıner besseren Unter-
bringung der Hıldesheimer Dombibliothek. Die jetzt beginnende Pla-
nungsphase wurde durch Adolf Bertram kritisch begleıtet. So protestierte

EWa 1im September 1903 nachdrücklich un mMI1t Erfolg die
VO Regierungsbaurat Rıichard Herzıg veranschlagte Magazinfläche VO

rund 400 verfügte die Bibliothek doch ach seınen Berechnungen
bereıts in ıhren bısherigen Räumlichkeiten berb Reposıtorıien-
Ansichtsfläche; „Das Ziel wırd nıcht erreicht, talls nıcht eın wirklich auf
alle absehbare eıt hinreichender Raum geboten wird.“ In diesem -
sammenhang erfolgte auch eıne neuerliche Bestandszählung. Danach —

faßte die Beverin’sche Bibliothek
„ a)) 1:800 Original-Urkunden; 762 Nummern Original-Hand-
schriftenbände, VO  e) welchen mehrere Nummern wıeder eıne Anzahl
einzelner Bände umtassen un: einzeln den besonderen Cimelien
des AL XIL un 111} Jahrhunderts gehören; C) 1.569 Akten-
Konvolute, durchgehend hıistorischen Inhalts; d) 106 Nummern
Inkunabeln, eLWwWa2 130 Bände haltend; ©) Druckwerke, die
fast ausschliefßlich wiıssenschaftlich bedeutsame Werke der etzten

Jahrhunderte sınd
Da VO Anschaffung minderwertiger der blo{(ß unterhalten-

der Publikationen abgesehen ST enthält die Abteilung Druck-
werke ın allen Zweıgen durchweg bedeutsame Sammlungen me1lst
historischen un theologischen Inhalts. Die Kenner der Bıblio-
thek wI1ssen, da{ß nıcht 1U  — die handschriftftlichen Bestände, sondern
auch die Druckwerke der Beverına tür die wiıissenschaftlich gebilde-

25 Bertram Königlıche Regierung Hıldesheim, 1903, BAH,; I1 130 In diesem
Promemorıa orı Bertram auf seınen eigenen Aktenvermerk VO Marz 1885 ber
eıne Bibliotheksbesichtigung durch Regierunsgpräsident Dr. chultz und Regierungs-
baurat Cuno zurück, DBHı: Hs 1609, Z1It 1m Beıtrag VO arl Bernhard Kruse
(Urte der alten Dombibliothek) ın dieser Festschritt.
Bertram Königlıche Regierung Hıldesheim, 1903, BATI. 11 130
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704 Thomas Scharf-Wrede
ten Kreıise der Stadt un der Umgegend eınen eINZ1g dastehenden

c506Schatz Bıldungsmuitteln un Quellenmaterıal enthalten.
Nach knapp zweıjährıger Bauzeıt erfolgte im September 1906 dıie offizielle
Inbetriebnahme des Verwaltungsgebäudes Pfaffenstieg.” Dıie
Bıbliothek konnte ıhr Magazın dagegen och nıcht bezıiehen, da
die hiıerfür erforderlichen Regalbretter ErST 1m November Selietert, LO

tlert un: gestrichen werden konnten.?  Z uch gestaltete sıch dıe Neukatalo-
o]1sıerung un -aufstellung der Bücher schwieriger als ursprünglıch aAaNSC-
NOIMMECN L11  z diese Aufgabe auch eiınem auswärtıigen Fach-
IL1LAaLliıl übertragen hatte, dem munsterschen Bıbliothekar Dr. CT annn
Degering.”” Im August 1906 ıntormıierte dieser Adolf Bertram, ınzwıschen
schon Bischof VO Hıldesheim, ber den Stand seıiner Arbeit:

„Euer Bischöflichen Gnaden beehre ıch mich ach Rücksprache mı1t
dem Herrn Dır. Dr Molıitor ganz ergebenst mıtzuteılen, da{ß ıch
Ende Oktober der Anfang November ZAT: Erledigung der Arbeıiten
für den Hıldesheimer Katalog un A BE Leıtung des Umzugs der
Bibliothek auf einıgE Wochen Urlaub erhalten annn

Was den Stand der Arbeiten Katalog selbst betrifft, habe
ıch nıcht lange ach uer Gnaden etztem Brieft, 1n welchem S1e
MIr schriıeben, da{ß der Umzug 1im Jul:i och nıcht VOT sıch gehen
könne, dıe Arbeiten Katalog CGsunsten anderer driıngender

31
Bertram dıe Königliche Regierung Hıldesheıim, 1905. ebd Vgl auch Anm
UÜbernahmeprotokoll VO D 1906, eb
Bischöfliches Generalvıikarıat Regierungsbaumeıister Lange, 11 1906, eb Entspre-
chend den Monıta Bertrams W ar dıe Regalbretter-Länge auftf jetzt 1470 erweıtert
worden, das Antwortschreiben Langes das Generalvikarıat VO 75 IEL 906, DB,
Hs
Aufschlufß ber dıe Auftragsvergabe diesen o1bt eın Antwortschreıiben Degerings
Bischot Sommerwerc vom I 1905 (DBHı, Hs 1607d) „Kuer Hochwürden beehre
iıch auf Ihr rdl Schreiben VO SaNzZ ergebenst erwidern, da{fß iıch SCIN bereıt
bın, den mMI1r angebotenen Auftrag der Neukatalogisıierung der Beverına übernehmen.
Ich wuüurde mich verpflichten, ım Durchschnuıitt täglıch mındestens Stunden dıesen
Katalogarbeiten wıdmen, und iıch würde dafür eine Remuneratıon VO PTIO Tag
berechnen, w1e iıch er uch bereıts be1 gleicher Arbeiıit VO anderer Seıte erhalten habe
Über dıe ertorderlıche Gesamtarbeitszeıt kann ich natürlic vorläufig keinen auch [1U

einıgermassen SCHAUCH Überschlag machen, da das wesentlic VO  S dem ZU Verfügung
stehenden Zettelkataloge abhängıg seın wırd, SOWI1e nıcht mınder VO der W.ahl eınes
mehr der mınder 1Ns Detaıil gehenden Katalogschemas. Zur Person Degerings

Lexikon des Buchwesens. Stuttgart 1989, 241 SOWI1e den Nachruf
VO  - Aloıs Böhmer 1N : Zentralblatt für Bibliothekswesen 60 (1944), 413 —4723
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Arbeiten unterbrochen. Di1e Zuteilung der Zettelautfnahmen den
einzelnen Abteilungen 1St bıs auf 9aNzZ geringe Reste, die sıch nıcht
ZuL ohne die Bücher selbst erledigen lassen, beendet, doch hat sıch
dabe]l herausgestellt, da{ß das vereinbarte Schema einıgen tellen
modıiıticıert werden mu teıls ın Rücksicht autf das Vorhandene, teıls
ın Rücksicht aut vermutlich Zuwachsendes. Ich bın augenblicklich
och stark durch meınen Beıtrag unserer Festschriuft un! durch
einıge€ übernommene Rezensionen ın Anspruch A  ININCNHN, doch
hofte ıch ontag, 10 September wıeder den Katalog gehen

können, da ann Ende Oktober alles SOWwelt seın wiırd,
die S1ignierung der Bücher zugleich mı1ıt der Umordnung un

dem Umzug un:! die Aufstellung 1m Gebäude vornehmen
c 3i4können.

Nach Abschlufß dıeser, aut Bertrams Zettelaufnahmen autbauenden Vorar-
beıiten kam Degering Mıiıtte Dezember ach Hıldesheim, bıs Anfang
Februar 1967 anhand der ıhm vorliegenden Karteikarten nıcht exakt verı1f1-
zı1erbare Bücher einsah un: VOTL allem die Neuaufstellung der Bıbliothek
vorbereıtete, dıe annn 1m Laufte des Sommers 1907 begann un: sıch ber
längere eıt hinzeg. Kritisch bemerkte Dombibliothekar Wächter ın
eınem Schreiben Bischof Bertram Anfang Januar 1908

„Die Hoffnung, da{ß Herr Dr Degering seıne Weihnachtsferien 2A0
verwenden würde, dıe Neuordnung der Beverinschen Bıbliothek

Ende führen, scheint sıch nıcht ertüllen sollen. Dıi1e Festtage
sınd Ende NSCH,;, un: lange Reihen VO Bänden stehen och
immer auf dem Fußboden un harren ihrer Einfügung ın dıe Regale.

Dı1e Kommuissıon ZUur Herausgabe der mıiıttelalterlichen Bıblio-
thekskataloge Deutschlands be]l der Akademıie München
hat wıederholten Malen geschrieben Mıttheilung eınes Ver-

Degering Bertram, 1906, DBHi: Hs
Dı1e iın Hıldesheim noch vorhandenen Unterlagen NECNNEN keinen dezıdierten Bezugster-
mın des Bıbliotheksgebäudes, da wohl eın schrittweiser Umzug ANSCHOMM
werden annn Zur Terminierung des Aufenthalts Degerings iın Hıldesheim VOT allem
den Briıet des münsterschen Uniiversitäts-Kurators VO 1907 Bischof Bertram,
DBHı, Hs Danach erhielt Degering ZU 1906 eınen 4wöchigen Son-
derurlaub ZU Erledigung seıiner Arbeıiten ın der Hıldesheimer Bibliothek. eın VO

Mıtte Januar datierender Verlängerungsantrag weıtere Wochen Urlaub wurde seıtens
der münsterschen Bıbliotheksleitung abgelehnt, doch durfte bıs einschliefßlich Fe-
bruar ın Hıldesheim arbeiten.
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zeichnısses wissenschaftlichen Inhalts. Dıieser Anforderung annn
ıch solange nıcht genugen, als deren Sıgnatur nıcht feststeht ach
der We1se. Ebensowenig annn ıch dem häufıg geäiußerten
Verlangen, Bücher modernen Datums auf längere Zeıt Hause
benutzen entsprechen un auch das TDDatum nıcht angeben, VO  e

welchem 18 die uneingeschränkte Benutzung der Bıbliothek wiıieder
eıintreten wırd, wonach sehnlich verlangt wiırd

Unter diesen Umständen richte ıch Erw. Bischöfliche Gnaden
das inständıge Ersuchen, MIt. Herrn Dr. Degering ein ernstes Wort

reden, da{ß aufhört, die Neuordnung HS CTEI: Bibliothek hınzu-
<36halten, WeTr weılß, wWIE lange och

Bischof Bertram mahnte darauthıin bel Degering die Fortführung der Kata-

logisıerungs- un!:! Einstellarbeiten d} der dieser 1m Aprıil 1908 auch nach-
kam hne allerdings eınen definıtıven Abschlufß finden.? Aus diesem
Grund Generalviıkar Hagemann un Dombibliothekar Dr. Seel-

1m November 1909 dem ınzwischen der Königlichen Bibliothek
Berlin tätıgen Dr. Degering den Auftrag ZAHT. Erstellung eınes umtassenden
Bibliothekskatalogs.”® In eınem ausführlichen Schreiben Bischof Ber-
Era der ıh Ja tür diese Arbeit und mı1t dem bislang
relatıv harmonisch zusammengearbeıtet hatte ahm Degering Stellung:

AIch habe dıe MI1r VO  a der Druckereı zugehenden Korrekturen
sofort un iın möglıchst kurzer Frıst, me1lst iınnerhalb wenıger Tage
erledigt”?, obwohl ıch mich bemüht habe, mi1t den mır 1er ın Berlın
ZULD Verfügung stehenden besseren Hıltsmitteln alle und N sınd
deren wahrlich nıcht wen1ge) autftretenden Fragen: ach Autoren

Werke, Namen VO Psyeudonymen, Orıiginale der ber-

Wächter Bertram, 1908, DBHI, Hs

35
Bertram Degering, 1908, eb
]Ja Ihre dienstliche Inanspruchnahme HSC DETN Bedauern den Abschlufß der Neukata-
logisıerung der Beverinschen Bibliothek hıerselbst voraussıchtliıch länger verzogern wırd
als WIr mıiıt den Interessen der Bibliothek und Stiftung für vereinbar halten können,
haben WIr beschlossen, VO der diesbezüglıc. mıt Ihnen getroffenen Vereinbarung
rückzutreten, W as WIr hierdurch ergebenst muiıtteilen. Wır ersuchen S1€e daher, das ın
Ihren Händen befindliche Materı1al dıe Beverinsche Biıbliothek zurückzusenden und
sehen gefällıger Angabe über Ihre Honoraransprüche entgegen”, Hagemann Dege-
nng, Z 4: 1909 eb der Briefentwurf STamMmtTt VO  - Dombibliothekar Dr. Seelmeyer
und 1st durch den Generalvıkar unverändert übernommen worden.
Handschriftliche Randbemerkung Bertram: „nach Aussage VO Kornacker hat TT

Correktur jedesmal mındestens 3— Wochen gebraucht“.
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SCTIZUNGCN, Ermittlungen VO Druckorten un Druckern, Zugehö-
rigkeit VO Teildrucken un dergl. gründlıch erledigen, da{ß
der Katalog auch eın bıbliographisch wertvolles Hıltsmuittel un
eıne Ergaänzung Z preussıschen Gesamtkatalog werden könnte.

Welche Unsumme VO Arbeit und Mühe ıch ın dieser Weıse 1ın
den Katalog hineingesteckt habe, 1St für den Nıchttachmann un
selbst für eınen Quasıbibliothekar nıcht leicht einzuschätzen. &B  _“40

Ausdrücklich betonte Degering auch, da{ß für seıne weıtere Beschäfti-
SuNng mıt dem seıner Ansıcht ach schon recht weıt gediehenen Beverıina-
Katalog auf jedwedes OnOrar verzichten wolle, Ja be] nıcht termınge-
rechter Manuskript- un Korrekturabgabe ZAUE Zahlung eıner Kon-
ventionalstrafe bereıt se@1_  &l Wenige Wochen spater traten neuerliche Dıffe-
TE ZEN auf, sollte doch ach Meınung Degerings dıe Umschriuft der Manu-
skripte 1ın Berlin durch eınen Mıtarbeiter der Königlichen Bıbliothek un
damıt zusätzliche Bezahlung erledigt werden, während 1I0M-
bıbliothekar Dr. Seelmeyer, Generalvikar Hagemann un Bıschof Bertram
diese Arbeit ın Hıldesheim erledigen lassen wollten mıt der Konsequenz,
da{ß der durch Adolf Bertram 1886 begonnene, VO  m} seinen Nachfolgern
1im Amt des Dombibliothekars Konrad Steinmann, Joseph Wöächter un!:
Dr Otto Seelmeyer tortgeführte, VO  en Dr ermann Degering als AaANer-
kanntem Fachmann ber fünf Jahre GUEC strukturierte Katalog n1ıe voll-
ständıg gedruckt wurde, sondern eın Tlorso blieb.**

4  41 Degering Bertram, 11 1909 eb  O,
6 habe Euer Hochwürden seinerzeıt eım Abschied SCSAHL, da{ß ıch für dıe ternere
Mühewaltung eım Druck des Katalogs keine Entschädigung mehr beanspruche..., da
der Besıtz VO einıgen hundert der tausend Mark mehr be]l meınen Lebensverhältnissen
für miıch nıcht den geringsten Reız hat, wohl ber die Aufgabe, den Katalog der Beverına
ın der begonnenen Weı1se nde tführen.Adolf Bertram und die Hildesheimer Dombibliothek  20%  setzungen, Ermittlungen von Druckorten und Druckern, Zugehö-  rigkeit von Teildrucken und dergl. so gründlich zu erledigen, daß  der Katalog auch ein bibliographisch wertvolles Hilfsmittel und  eine Ergänzung zum preussischen Gesamtkatalog werden könnte.  Welche Unsumme von Arbeit und Mühe ich in dieser Weise in  den Katalog hineingesteckt habe, ist für den Nichtfachmann und  selbst für einen Quasibibliothekar nicht leicht einzuschätzen. ...““*°  Ausdrücklich betonte Degering auch, daß er für seine weitere Beschäfti-  gung mit dem seiner Ansicht nach schon recht weit gediehenen Beverina-  Katalog auf jedwedes Honorar verzichten wolle, ja: bei nicht terminge-  rechter Manuskript- und Korrekturabgabe sogar zur Zahlung einer Kon-  ventionalstrafe bereit sei.* Wenige Wochen später traten neuerliche Diffe-  renzen auf, sollte doch nach Meinung Degerings die Umschrift der Manu-  skripte in Berlin durch einen Mitarbeiter der Königlichen Bibliothek und  damit gegen zusätzliche Bezahlung erledigt werden, während Dom-  bibliothekar Dr. Seelmeyer, Generalvikar Hagemann und Bischof Bertram  diese Arbeit in Hildesheim erledigen lassen wollten — mit der Konsequenz,  daß der durch Adolf Bertram 1886 begonnene, von seinen Nachfolgern  ım Amt des Dombibliothekars Konrad Steinmann, Joseph Wächter und  Dr. Otto Seelmeyer fortgeführte, von Dr. Hermann Degering als aner-  kanntem Fachmann über fünf Jahre neue strukturierte Katalog nie voll-  ständig gedruckt wurde, sondern ein Torso blieb.*?  1S  Degering an Bertram, 25. 11. 1909, ebd.  „Ich habe Euer Hochwürden seinerzeit beim Abschied gesagt, daß ich für die fernere  Mühewaltung beim Druck des Katalogs keine Entschädigung mehr beanspruche..., da  der Besitz von einigen hundert oder tausend Mark mehr bei meinen Lebensverhältnissen  für mich nicht den geringsten Reiz hat, wohl aber die Aufgabe, den Katalog der Beverina  in der begonnenen Weise zu Ende zu führen. ... Es wird mir selbst außerordentlich lieb  sein, wenn unser Briefwechsel nun dazu führen sollte, ein lebhafteres Tempo in die  Drucklegung des Kataloges zu bringen und ich bin gern bereit, jede gewünschte Garantie,  etwa in Form einer zu vereinbarenden Konventionalstrafe, die eventuell zur Hälfte  einem katholischen und zur Hälfte einem evangelischen Wohltätigkeitsinstitute zufallen  mag, zu geben, daß die Arbeit in einer zu vereinbarenden Frist, die jedenfalls bedeutend  kürzer sein wird, als die innerhalb derer ein anderer sich neu in die Sache hereinarbeitet,  zu Ende geführt wird, falls dort die Verpflichtung übernommen wird, die Druckerei zu  regelmässiger Erledigung des Satzes und der Korrektur anzuhalten und mich bei der  Korrektur durch Mitlesen und Auskünfte zu unterstützen. ...“, ebd. S. auch das Antwort-  schreiben Hagemanns an Degering vom 3. 2. 1909, ebd.  4  Degering an Hagemann, 7. 12. 1909; Hagemann/Seelmeyer an Degering, 14. 12. 1909;  Degering an Hagemann, 19. 12. 1909; Hagemann an Degering, 21. 12. 1909, ebd.Es wırd mir selbst außerordentlich 1eb
se1n, WECNnN Briefwechsel 1U azu tführen ollte, eın lebhafteres Tempo ın die
Drucklegung des Kataloges bringen und ich bın SCIN bereit, jede gewünschte Garantıe,
etwa 1n Form eıner vereinbarenden Konventionalstrafe, die eventuell ZUr Hältte
einem katholischen und ZAUAB Hälftfte eiınem evangelıschen Wohltätigkeitsinstitute zutallen
INay, geben, da{fß dıe Arbeit 1n eıner vereinbarenden Frist, die jedentalls bedeutend
kürzer seın wırd, als die ınnerhalb derer eın anderer sıch NEeu ın die Sache hereinarbeitet,

nde geführt wırd, talls dort die Verpflichtung übernommen wiırd, die Druckerei
regelmässiger Erledigung des Satzes und der Korrektur anzuhalten und mich bei der
Korrektur durch Miıtlesen und Auskünfte unterstutzen. e eb uch das nNntwort-
schreiben Hagemanns Degering VO 1909, ebı  O,
Degering Hagemann, 1909; Hagemann/Seelmeyer Degering, 1909°
Degering Hagemann, 1909:; Hagemann Degering, Z 1909, ebd
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un:! beginnenden Jahrhundert IS untrennbar mMIıt dem Namen Adolt
Bertram verbunden. Als Dombibliothekar, Domkapitular, Generalvıkar
und Bischof auf der ohe der Zeıt un mı1t bemerkenswertem Weitblick
bemühte sıch rund Jahre eıne moderne, durch eınen hiınreichend
strukturıerten Katalog erschlossene, 1ın ANSCMECSSCHECH Räumlichkeiten
tergebrachte un für die wıissenschattliche Forschung zugängliche Bıblio-
thek eın Zıael,; das letztlich auch erreicht hat

Adolf Bertram legte für seıne Zeıt, aber auch für se1ıne Nachftfolger,
entscheidende Orıentierungen test: 1iNe wiıissenschaftliche Biıbliothek
sollte CS se1ın m1t eınem Ordnungsgefüge, das gleichermaßen Zugriff W1e€e
Bestandssıicherheıit gyewährleistete; konservatorische Gesichtspunkte besa-
en für ıh beträchtliche Relevanz. Dıie Bıbliothek, deren Wert un Cha-
rakter VO ıhrem Altbestand her bestimmt sah, sollte nıcht EROBE theolo-
gisch, sondern VOTL allem hıstorisch un kunsthistorisch ausgerichtet se1n.
Frühzeıtıig bemühte sıch eıne Professionalisierung der Hildesheimer
Dombibliothek, oOrlentılıerte sıch Standard der oroßen Bibliotheken der
weıteren Umgebung, eıgnete sıch selbst eın beachtliches bibliothekarisches
Fachwissen un: SOrgLE darüber hınaus auch für den zumındest zeıtwel-
lıgen Eınsatz eınes ausgebildeten, ın seıner spateren beruflichen Lautbahn
überdies sehr erfolgreichen und anerkannten Bibliothekars.


